
Bedeutsam ist der Aufsatz VON Laubach auch deshalb, weiıl GT gew1sserma-
Ben eın Tabu bricht DDer OpOS VO wıilden und doch berechnenden Agı-

kann nıcht mehr ungeprült zugrunde gelegt werden, ennn Ian ın
Zukunft über Jan a  1JS urteıilt. SO äßt sıch dıe NEUC rage stellen, auf
welche Weılse Jan a  1JS dıe Führungsrolle wahrnahm, dıe Laubach
iıhm für Marz konzediert (S 156), und arft man vermuten, daß Kerssen-
TOC och andere egenden über Jan a  1JS in die Welt gesetzt hat, dıe

auszuraumen gilt
An Z7WEeI1 Punkten bietet das Materıal, das Laubach herangezogen
hat, dıie Möglıchkeıi das früheste Auftreten des Jan a  1JS in unster
hypothetisch DCUu bestimmen. Im Tenor der Forschungsmeinung WwIe-
erholt Laubach, Jan a  JS habe sıch Jag der Bürgermeisterwahl
(24 dıe müunsterısche Gemeinde ewandt S 152) Da die entspre-
chende Quelle, die Laubach zıtiert: keinen Namen$sondern 1UT „de
prophet” erwähnt, ich für eher wahrscheınliıch, daß hıer Jan Van Le1l-
den aktıv Wäl.  D} denn Jan Van Leiden stand Ende Februar schon seit sechs
ochen intens1iv 1mM Kontakt mıt der Gemeinde, ingegen WaTlT Jan Mat-
th1ıjs gerade erst in unster eingetroffen. Als unbrauc  ar schätzt Lau-
bach diejenige Quelle e1n, die VO Mordrufen des Jan a  1JS 1mM
Hause des ern Knıipperdollinck berichtet S 54) Meınes Erachtens ist
s1e, eiıne Aussage Knipperdollincks 1im VerhöÖr, auf oppelte Weise ert-
voll, we1l S1e eıne ekstatische Gebärde beschre1bt, \LATS S1e auch nNns als
Charakteristikum des Jan a  1JS uberlheier ist, und darüber hınaus dıie
Grundlage für Kerssenbrocks Mordplan-Konstrukt sein kann, tutzen sıch
doch auch andere Erfindungen Kerssenbrocks auf bessere Zeugen. ıne
Tötungsabsıcht des Jan a  1JS kann VO diesen ulien nıcht abgeleitet
werden. 1elimenr Sind s1e im Zusammenhang mıt dem angekündigten
Strafgericht ottes sehen, das dıe Propheten ın unster nıcht erst
Ostern, sondern bIis ÖOstern, a1sSO sehr ktuell, erwarteten
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Die Vorträge, die ıIn diesem Band gesammelt herausgegeben sınd, wurden
1mM Maı 986 1mM Conrad Grebel College der Unıiversıtät aterl100 1ın
Kanada gehalten. Außerer nla WarTr eın ubılaäum: die 200 eler der
mennonitischen Präsenz ın diesem Land Dies Buch ist aber keine Jubi-
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läumsschrift in dem Siınne, da dıe heroische ase einer taäuferischen
Vergangenheıt gepriesen oOder daß voller Selbstgewıißheıit dıie mennon1I1-
tische Gegenwart beschrieben würde; das ware enkbar und wird VO

Buchtitel auch nıcht ausgeschlossen. och wurde damals be1l der JTagung
in Waterloo und ist jetzt in diıesem Sammelband das ubılaum der nla
dıe Krise der mennonitischen Identität reflektieren und Fragen ZU

mennonitischen Selbstverständnıis erortern Diese Fragestellung wIird
Interesse wecken be1l allen, die dıe Einschätzung teNeN; dal dıe ennont-
tischen Gemeıinden sıch in einer tiefen Krise eiinden und dalß dıe Fragen
ach dem mennonitischen Selbstverständnıis nıcht elıebig unakade-
misch, sondern zwingend Sind. Keıiner der Autoren dieses Buches bestre1-
tet die V oraussetzung. Nıemand auch stellt ın rage, daß eine Klärung der
rage ach der mennoniıtischen Identität VO  — großer Wiıchtigke1 für die
Zukunft ist Weıter aber reicht der Konsens nıcht dıe nalysen der VeOTI-

schiedenen Autoren (dıe Herausgeber einbezogen sSind 20, davon
15 Mennoniten) differieren stark W1e die Voraussetzungen, denen S1e
unterlıegen, und dıe Lösungsvorschläge weıchen erheblich voneiınander
ab So sehr auch dıe einzelnen Autoren sıch Antworten auf dıe Fragen
bemühen, eren Klärung ihnen vordringlic erscheımint die Vısıon eines

mennonitischen Leitbildes für uUuNseIc Generatıion kommt nıcht
zustande. Das Nachwort der Herausgeber (Calvın Wall Redekop und
Samuel einer endet nıcht mıt der Bekanntgabe eines Resultates, SO1-

dern mıiıt einer offenen rage ach der Lektüre dieses Buches bleibt 1n
der JTat ungeklärt, ob wissenschaftliche Reflexion ZUT mennonitischen
Identıtät (wıe dıe 1er vorgelegten) deren Neukonzeption oder doch
einer allseıts überzeugenden Neuinterpretation des Mennonitischen füh-
Ien werden oder ob die intensive Beschäftigung mıit dem eigenen Selbst-
verständnıs Jediglich Anzeıchen aiur ist, da ß sıch dıe mennonitischen
(wıe andere kleine) Gemeinschaften auflösen werden zugunsten der
„einen Menschheıt”, die 1HNan als wünschenswertes Zie]l er gesellschaft-
lıchen Entwicklungen genannt hat (Erikson).
ıne mennonitische Pu  1Katıon auf wissenschaftlichem Niveau, ıIn der
eweıls in einem eigenen der insgesamt s1ıeben e1le Theologen, Histori1-
ker, Philosophen, S0oz10logen, Psychologen, Literaturwissenschaftler
ach dem mennonitischen Selbstverständnis fragen (davor stehen role-
SOMECNa, Teıl nthält dıe abschließende Kurzanalyse der Herausgeber),
ware ın Deutschland, ohl überhaupt ın Europa, nıcht enkbar fehlen
für solche Unternehmungen dıe Institutionen und die Autoren Hans-Jur-
SCcH Goertz ist der einzıge Europäer, der diesem Symposion beteıligt
ist (Die deutsche Fassung seines ortrags ist den Lesern der Mennoniıiti-
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schen Geschichtsblätter AQUuUs der Doppelnummer der Tre 986/87
eKannt. ber auch die Fragestellungen ürften In Nordamerıka anders
se1N, als sS1e In Europa waren )Das hbe1l der enrza der Aufsätzee_
seizte und VOT allem im 1C auf kanadısche Mennoniten weıtgehend
zutreffende „ethnısche Bewußtsein“ spielt in EKuropa (außer De1l Umsıed-
ler- und ückwanderergemeinden) keıine Erinnerungen eiıne
ypısch mennonıtische Lebensweise und Kultur innerhalb des Jeweıiligen
Volkes führen be1l uns s1e überhaupt vorhanden Sind, 1in eine ferne
Vergangenheıt zurück. Das ist in kanadıschen Gemeılnden anders, sofern
dort In laändlıchen Lebensgemeinschaften die Verbindung zwıschen mmMen-
nonıtischer Relıgiosität und Lebens- und Sprachformen deutscher Prä-
SUuNg einer separaten mennoniıtischen Gesellschaft führte Diese Lage
und dıe robleme, dıe daraus Hr einzelne Menschen entstehen, kommen
anschauliıch ZU USATuUuC in dem Aufsatz VO  a Froese T1essen, des-
SC deutsche Fassung ebenfalls schon ın der Doppelnummer 986/87 der
Mennonitischen Geschichtsblätter abgedruckt worden ist DiIie „Absonde-
rung“ VO der Welt, e1in nlıegen der Täufer, wird in gewI1sser Weise 1mM
nordamerikanischen Mennoniıtentum noch heute durchgehalten, WEeNN
auch nıcht unbestritten; in Europa aber ist „Absonderung“ schon seı1ıt lan-
SCIN keın ema mehr unter Mennonıiten, schon gal nıcht solchen,
eren Gemeılnden seıt Jahrhunderten inmiıtten einer stadtischen Kultur
en damıt auch dem Non-Konformismus der täuferisch-mennoniti-
schen Vorfahren der schıe gegeben worden ist? Europäische Menno-
nıten mußten dann dıe Hoffnung enttäuschen, dıe Kem Luther Critical
Review of Mennonite Phılosophy dem ennonıtentum entgegenbringt:
65 könne seine lebendige Erfahrung der Nonkonformität den absoluten
Forderungen ach Ireue gegenüber natıonalıstischen dealen entigegen-
setizen nıcht NUT in der PraxIs, sondern umgesetzl auch in einer 1R8EeoONe
dıe der esamtgesellschaft zugute kaäme. Oder bewegt diese ne FErwar-
tung ZUT Überprüfung der eigenen Standpunkte und Verhaltensweisen?
ber ob dieses Buch in Europa viele Leser finden wird? Es waäare WUun-
schenswert.
Den indruck, als erscheıine das nordamerikanische Mennonitentum In
„Mennonite Identity“ demgegenüber einNeı1Li1c un: eindeutig, muß ich
allerdings sofort Korrigleren: 6S treten nıcht NUrTr Gegensätze auf zwıschen
denen, die In der tradıtionellen, tradıtıonsorientierten bauerlichen IMen-
nonıtischen Welt noch zuhause sınd und denen, dıe in ihrer Lebensweise
un in iıhrem Denken VO  — der „Moderne“ eprägt Sind: dazu kommen dıe
Gegensätze zwıschen den ennoniten in Nordamerika, deren Vorfahren
in dıe westpreußisch-rußländische Geschichte eingebunden sınd, und
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denen, die aus der schweızerısch-suddeutschen Linıe tammen [)as
kommt Zu USdTruC im historıischen Teıl dieses Buches (Autoren sınd
ames Juhnke, Rodney Sawatsky, James Stayer) So wırd dıe Ver-
ankerung der ese Harold Benders VO täuferischen e1 ıIn
einem inner-mennonitischen Konflıikt des 20 Jahrhunderts iın Nordame-
rıka sıchtbar. ugleıic wiıird eichter verständlıch, Wäas der (nıcht adus dem
Mennonıttentum kommende) Korreferent as allen, den unterschiedli-
chen Fachbereichen zugeordneten Teılen des Buches ist neben den Be1-
tragen VO  —_ Mennoniten der mehr oder weniıger krıtiısche Kommentar
eines utors anderer erkun beigegeben) als den eiıchten SCAIE Von
einem el beschreıbt daß nämlıch seiner Krıtıik „täuferischen
eıtbild“, Wwıe Bender 6S mıt anderen 1Im Mennoniıitentum auch
Europas ZUT Geltung gebrac hatte, VO Mennoniten in Kanada kaum
widersprochen worden ist
Die krıtische Auseinandersetzung mıt dem normatıven Täuferbild der
Bender-Schule ist jedoch einer der Schwerpunkte dieses Bandes dazu le-
fert Hans-Jurgen (GJ0ertz iın den Prolegomena ELhe Confessional Herıtage
in ıts New Mold What 1S Mennonıite Self-Understanding Today?) eine
are: knappe Darstellung seiner bekannten Posıtion, hier 1mM Kontext der
Fragestellung, dıe auf eın aktuelles Selbstverständnıis ausgerichtet ist IDıie
sozlalgeschichtlıche Darstellung des Täufertums, verbunden mıiıt der
ese VO dessen polygenetischer Entstehung wırd VO  aD einıgen Autoren
in „Mennonıite Identity“ DOSItLV aufgegriffen. Andere wıdersprechen, 1im
Kkonzert gewissermaßen die Autoren James eimer (Mennonıite Theo-
ogıcal Self-Understanding, the Crisıis ofern Anthropocentric1y, and the
Challenge of the 1T' Millen1ium) und Denny Weaver (Mennonıite
Theologica Self-Understanding: James Reimer), beides
ITheologen. Ihre Argumentatıon ist dogmatısch DZW systematisch-theolo-
gisch bestimmt. Unterstutzt VO dem baptistischen Korreferenten ar

Pınnock und begleıitet VO  — Perry er (The in Mennonıite Self-
Understandıing) demonstrieren SI6. Ww1e mennonitische Theologen in
Nordamerıka versuchen, jene theologıische Arbeiıt leisten, dıie iın den
traditionsorientierten (Gemeılnden früherer Zeıiten als nıcht notwendig
erachtet wurde. e1 auf, daß dıe sich fällıge Auseinandersetzung
mıiıt dem bedeutendsten wissenschaftlichen TITheologen aus mennonıt1-
scher Tradıtion, (Gordon Kaufman, NUTr sehr margınal aqusia essen
radıkale rage ach Möglıchkeıt und nsatz theologıschen Denkens ist
stark wissenssozlio0logıischen Überlegungen orientiert, daß Man Ver-
staändnıs für seine krıtiısche Theologie mehr VON den Sozlologen (vor
em edekop und Phiılosophen (vor allem Don Wiıebe) dieses
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Buches als VO  S den Iheologen erwarte kann Die Moderne mıt ihren SDC-
zıflischen Erfahrungshorizonten (Z nukleare Bedrohung, Hıroshiıma,
Auschwiıtz) un Fragestellungen (Z Sinnfrage, Erfahrung des uralıs-
I1US auch In konfessioneller und interrelig1öser Hinsıcht) treten in den
theologischen Aufsätzen zurück zugunsten einer demgegenüber verengt
wirkenden Perspektive. Im iC sSiınd VOT em die eigenen (nordamerıka-
nıschen) (Gsemennden. Sprachhilfe aber muß Theologıe auch in der
Auseinandersetzung mıiıt Ansıchten, ewegungen, Denkrichtungen
geben, dıe nıcht ın der Kırche zuhause Sind. ber vielleicht gehen diese
Erwartungen och weıt. Es ist schon begrüßenswert, daß in Nordame-
rıka überhaupt etiwas W1Ie theologische Arbeıt unter Mennonıiıten ent-
steht, selbst WEeNnN s$1e unterschiedliche Wege geht uch Weaver und Re1-
[NCTI unterscheiden sich in ihrem Verstandnıis VO  r Theologıe.
Insgesamt OomMM in diıesem Sammelband eiıne 1e1za VO  3 spekten ZUT

Geltung Das mußte Lesern Ansatzpunkte ZUT Auseinandersetzung ble-
ten, seilen Ss1e zunächst staärker psychologischen oder lıterarıschen Fra-
gestellungen interessiert oder ägen ihnen sozlologische, historische, phı1-
losophısche Ansatze näher als theologische. „Mennonite Identity“ 1st
auch in Europa eıne Geschichte wunschen. e1 ist weniıger SIWAaTI-

ten  ‘9 dal In der Auseinandersetzung erın mennonıiıtıiısches Selbstver-
ständnıs entsteht, denn vermutlich hat Don1erecht, WEeNN sagl, der
Versuch, den Pluralısmus transzendieren, werde sıich als sinnloses, Ja
als destruktives Unterfangen erwelsen. uch wurde dıe Erstellung einer
normatıven mennoniıtischen Identıität notwendigerwelise Ausgrenzun-
SCcnh führen, Ww1e Delbert Wiıens emerkt Das el nıcht, daß der Be-
schreibung einer Aufgabe nıcht gearbeitet werden müßte, dıe sıch en
stellt die brüderliche Gesellschaft, VO  — der Hans-Jürgen (J0ertz spricht,
könnte ıIn der Jat einem Ziel werden, das vielen plausıbel emacht WeEeI-

den kann gewıß unter en Menschen. Wege einem olchen Ziel,
selbst WEeNN dies selbst unumstritten se1n sollte, werden immer unter-
schiedlich Jleiıben Theologisc gesagl, ist dıe Identität der christliıchen
Kırche dieser VOTAaUs (vgl Hans-Jürgen G 0ertz Schluß se1ines Aufsat-
zes). ommen WIT mıt der ucC ach einer feststellbaren Identıität NıcC
A4NS Ziel ist die Formulierung AUS dem Beıtrag VO  — Gerald Noonan
(Seemneg Oneself in the Mirror of Art) bedenkenswerrt, wonach das W esen
ıIn der He danach 1eg

Hans Hertzler
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